
deutlich, daß ‚„‚ökumenische Hermeneutıik“‘ eıt mehr als e1in Schlagwort 1st. S1ie
wırd sıch als rıngende Notwendigkeıt für ıne lebendige Okumene erwelsen.

Martın Hailer

Kontaktanschrıiften Uurc e AOF (Gesine Kloeden, Plankengasse 1-3,
D-691 Heidelberg oder Kurt augg-ÖOtt, Melilchtalstraße 3, CH-3014 ern

Wort 741 450 Todesjahr iın Luthers
dus der evangelıschen und katholischen Kırche

in ürıngen und Sachsen-Anhalt
Die 450) Wiıederkehr des Todestages VON Martın Luther ist uns, den Bischöfen

DZW. leıtenden Geistlichen der evangelıschen und katholischen TC 1n Ihürıngen
und Sachsen-Anhalt Anlaß, Uurc ein geme1insames Wort, das der Versöhnung
und Verständigung dienen soll, dieses Mannes gedenken, der In uUuNseTCIN Land
gelebt und gewirkt hat Nach Jahrhunderten der Zerstrittenheıit über se1ıne Person
können WIT Luther heute M geme1ınsam als Zeugen des Evangelıums, Lehrer 1m
Glauben und Rufer ZUT geistlıchen Erneuerung S würdıgen.‘ DDas edenken seINESs
Todestages führt unNns auch se1n Sterbebett, auf dem in der Nacht VO LL ZU
18 TUar 546 noch einmal die Mıtte seiner Glaubenshaltung in dıie Worte gefaßt
hat CR danke Dır, Gott, ater uUNseIcs Herrn Jesus Christus, daß Du MIr Deinen he-
ben Sohn geoffen hast, den ich geglaubt, den ich elıebt, den ich gepredigt,
ekannt und gelobt habe An dieser Aussage können WIT heute entlang gehen und
mıt iıhrer Hılfe Nserec gemeınsame Aufgabe beschreıben, ämlıch Jesus Chrıistus
lauben, lıeben, predigen, bekennen und CN Dies können WIT heute gemeinsam
tun unbeschadet dessen, dalß WIT noch in getrennten Kırchen en und dalß die Per-
SON Martın Luthers nıcht wegzudenken ist VON der Trennung, dıe zwıschen uUNsSCICI
Kırchen besteht.

Viele Giliıeder uUuNseTeT Kırchen verbinden mıt dem Wırken Martın Luthers nach
WIEeE VOT automatısch das Ere1gn1s der Kıirchenspaltung. Die 1m ökumenıischen Ge1lst
In den etzten Jahrzehnten durchgeführten tudien ZUT Geschichte der Reformatıon
zeiıgen uns heute eın dıflferenzlerteres Bıld des damalıgen Geschehens Nıcht Luthers
Verständnis des Evangelıums und se1n geistlıches nlıegen der Reform als solche
haben Z Irennung geführt, sondern die kırchliıchen und politischen Auswirkungen
SseINESs Grundanhlegens 1mM Bereich des Verständnisses VON Kırche, Amt und Lehramt.
Miıt ZUT paltung beigetragen haben auch die Tatsachen, daß Luthers nhlıegen be1
den kiırchlichen und theologischen Instanzen sowohl ın Deutschland W1IeE auch ın
Rom keıin ANSCMESSCNECS Verständnis fanden und die prımär geıstlıchen Anlıe-
SCH Luthers immer wlieder VON politischen Mac  ragen überlagert wurden.*

Diese 1m ökumeniıischen Dıalog SCWONNCNC Möglıchkeit der Unterscheidung ZWI1-
schen Luthers reformatorischem Grundanlıegen und der paltung der mıiıttelalter-
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lıchen Kırche rlaubt 6S uns heute nach dem beiderseıits erfolgten Eiıngeständnıis
unterschiedlichsten Versagens, dıe theologıschen Grundeinsichten I uthers als Fra-
SCH und Herausforderungen für das relıg1öse Leben HBSCIGE beıden Kırchen Tucht-
bar machen DIie damıt gegebene fundamentale christliche Gemeinsamkeıt hebt
cdhie paltung noch nıcht auftf ält SIC aber 16 erscheıinen das
zugle1ic Hoffnung auf dıe volle Einheıit und Mut we1ıntere Schriıtten chenkt

iıne grundlegende rage Luthers uns heute 1SL dıe nach UNSCICIN Verhältnis
zZUur Heiligen Schrift Luthers außerordentliche Hochschätzung der Bıbel hat

jJahrhundertlangen Streit über das Verhältnıis VOoNn eılıger Schrift und kırchli-
cher Tradıtion geführt Heute 1S5scn WIT deutlicher als 1in Luther SC1INECT eıt
dalß die Bıbel selber das rgebnıs Jangen Überlieferungsvorgangs 1ST Deshalb

sıich uNs das Verhältnıis VonNn Schrift und Überlieferung NECUu Wır halten aber
SCINCINSANM fest, die der aufbewahrte Glaubensüberlieferung gegenüber
en Außerungen und Handlungen der Kırche den normatıven Oorrang behält

Damıt diese SCINCINSAMC Überzeugung nıcht ZU 1C111 ormalen Prinzıp erstarrt,
mahnt uns das edenken den Reformator persönlıchen Verhältnıis Z

eılıgen Schrift Martın Luthers CcCNrıften bezeugen unNns daß das Wort ottes für
ıhn nıcht 11UT Wahrheıt sondern auch Heıiılskraft enthält DiIie aten und Worte (:HhN-
ST1 SInd der bıblıschen Verkündıgung lebendige Gegenwart S1ie rfTüllen ihren Sinn
erst (0001 SIC sıch Christen auswiırken SC1I1HCII Glauben geistlich gegenWwWarlıg
werden Was dalß Jesus Chrıstus SCIN lut VELISOSSCH hat ZUT Vergebung der
Sünden CMn Gx nıcht für mich gestorben 1SL WCCINN nıcht MLr ıe Sünden vergeben
S1IN! „Alle Worte alle Geschichten des Evangelıums Luther einmal, „sınd
akramente heilıge Zeichen durch die Gott den (Glaubenden ewiırkt Was
diese Geschichten bezeichnen ..

DIe Frage uns lautet Suchen WIT die lebendige Begegnung MI1L dem Herrn
der eılıgen chrıft uNns VO Wort (jJottes ergreifen und umgestalten lassen?
Die täglıche ung, der Schrift esen sollte nıcht verlorengehen

DiIie Offnung ZU bıblıschen Zeugni1s 1pfelt für Luther der Wiıederent-
deckung der VO Menschen unverdienten erzigkeıt Gottes der Ang-
ste und Ungewıßheıten SC eıt Er selbst berichtet uns WIC iıhm beım tudium
der Heılıgen chrift cdıe Erkenntnis zute1l wurde daß dıe Gerechtigkeit Gottes, VON
der Paulus Römerbriet spricht Röm 17) nıcht dıie Ordernde Gerechtigkeıit 1ST
die den Sünder verurteilt ondern dıe schenkende Gerechtigkeıit durch dıie (jott den
Sünder rechtfertigt Durch diese Erkenntnis dıe Luther beım Kırchenvater Augusti-
1US bestätigt fand konnten Menschen SCINCT eıt deren (Gew1ssen unter der Herr-
schaft VOn (Jjesetz und Menschensatzungen gelıtten hatten und dıe geangstigt Waren

angesıchts ihres Versagens und der orge iıhr CWISCS Heiıl Glauben das
Evangelium der befreienden /usagen göttlıcher na gew1b werden

Nach Jahrhunderten des Streites das richtige Verhältnis Von Glauben und Wer-
ken Rechtfertigungsgeschehen sınd WIT den Öökumenischen Gesprächen auf den
verschıedensten Ebenen ZUT Überzeugung gekommen dalß WIT uns der eC  er-
tiıgungslehre Zentralen N Sınd Unsere Kırchen werden cdies hoffentlich
absehbarer eıt auf höchster Ebene OMMMzZ1Ie. bestätigen können

Damıt dieses nlıegen nıcht Vergessenheıt INUSSCH WIT heute SCHICINSAM
Zeıten der Oberftlächlichkeit Betriebsamkeıt und Selbstgerechtigkeit MIt Luther
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auf dıe Botschaft des eılıgen Paulus hören, der unNs eindringlıch zuruft „Laßt euch
mıt (jott versöhnen‘“ (2 Kor 5,20)

Luthers Verständnis der Heıilskraft des es ottes führte ıhn nıcht, WIEe Oft
ın rüheren Zeıten der konfessionellen Polemik gesagtl wurde, eiıner Minder-
schätzung des Sakramentes. Luther hat eıt SEINES Lebens entschıeden, Ja verbissen

dıie „Spiırıtualisten”, dıe Verächter der Sakramente und dıe Leug-
NeT der wiıirklıchen Gegenwart Von Fleisch und Jut Christ1ı den sakramentalen
Gestalten VO  - TOt und Weın angekämpftt. Das ze1gt sıch auch In selner Oft wıieder-
holten rmahnung, das ahl des Herrn felern und ıhm nıcht fern Je1ıben In
seinem Großen Katechismus lesen WIT. „Eıinıige nehmen als Vorwand, se1 fre1ge-
stellt und nıcht nötig das Sakrament empfangen) und 6S se1 CHNUg, S1e.
laubenauf die Botschaft des heiligen Paulus hören, der uns eindringlich zuruft: „Laßt euch  mit Gott versöhnen“ (2 Kor 5,20).  4. Luthers Verständnis der Heilskraft des Wortes Gottes führte ihn nicht, wie so oft  in früheren Zeiten der konfessionellen Polemik gesagt wurde, zu einer Minder-  schätzung des Sakramentes. Luther hat Zeit seines Lebens entschieden, ja verbissen  gegen die „Spiritualisten“, d.h. gegen die Verächter der Sakramente und die Leug-  ner der wirklichen Gegenwart von Fleisch und Blut Christi unter den sakramentalen  Gestalten von Brot und Wein angekämpft. Das zeigt sich auch in seiner oft wieder-  holten Ermahnung, das Mahl des Herrn zu feiern und ihm nicht fern zu bleiben. In  seinem Großen Katechismus lesen wir: „Einige nehmen als Vorwand, es sei freige-  stellt und nicht nötig (das Sakrament zu empfangen) und es sei genug, daß sie sonst  glauben. ... Aber das soll man dann doch wissen, daß solche Leute für keine Chri-  sten zu halten sind, die sich so lange Zeit dem Sakrament fernhalten und entziehen.  Denn Christus hat es nicht deshalb eingesetzt, daß man es als ein Schauspiel  behandle, sondern hat seinen Christen geboten, daß sie essen und trinken und seiner  dabei gedenken.‘®  Nach langen Auseinandersetzungen zwischen unseren Kirchen über die Sakra-  mente im allgemeinen und das Herrenmahl im besonderen können wir heute — auf-  bauend auch auf der Grundeinstellung Luthers — von einer durch den ökumenischen  Dialog erreichten hoffnungsvollen Annäherung früher strittiger Standpunkte spre-  chen. Dies gilt beispielsweise für das Verständnis der Eucharistie als Vergegenwär-  tigung des einmaligen und unwiederholbaren Opfers Jesu Christi. Damit diese neu  gewonnene theologische Übereinstimmung in das praktische Glaubensleben mög-  lichst vieler übergeht, sollten wir in beiden Kirchen das Gedächtnis des Herrn oft  und würdig feiern und uns dabei gegenseitig Luthers Mahnung, dem Mahl des Herrn  nicht fern zu bleiben, in Erinnerung rufen. So bereiten wir uns am besten für jene  Stunde vor, in der wir einmal dieses Mahl als Zeichen der vollen Einheit unserer Kir-  chen, die jetzt noch aussteht, gemeinsam feiern können.  5. Die Person Martin Luthers erinnert uns aber auch an die noch bestehende Spal-  tung zwischen unseren Kirchen. Anläßlich des 500. Geburtstags von Martin Luther  sprach die gemeinsame Römisch-katholische und Evangelisch-lutherische Kommis-  sion im Auftrag des Lutherischen Weltbundes und des römischen Rates für die Ein-  heit der Christen von den Grenzen von Luthers Person und seines Werkes sowie von  manchen negativen Auswirkungen seines Handelns.°® Heute wissen wir aber auch  von mancherlei Versagen unserer Kirchen einerseits durch Verzerrungen und Ver-  kürzungen in der Tradierung Luthers und andererseits durch Fehlhaltungen in der  pauschalen Abwehr des Reformators und seines Anliegens. ” Diese geschichtlichen  Fakten können wir weder umgehen noch rückgängig machen. Wir können ihre nega-  tiven Folgen jedoch aufarbeiten, indem wir entschieden auf dem eingeschlagenen  Weg der Ökumene in Versöhnung, Verständigung und gemeinsamer Suche nach der  Wahrheit weiterschreiten.  Alle Gläubigen, insbesondere die Amtsträgerinnen und Amtsträger unserer Kir-  chen bitten wir, die bisher schon gefundenen Gemeinsamkeiten zwischen unseren  Kirchen zu vertiefen oder verlorene Gemeinsamkeiten neu anzustreben. In diesem  Zusammenhang könnte die von Martin Luther als selbstverständlich vorausgesetzte  Bekreuzigung auch für evangelische Christen als tägliches Segenszeichen neue  Bedeutung gewinnen.®  220Aber das soll INan dann doch WI1ssen, daß solche eutfe für keine ( -
sten halten sınd, dıe sıch ange eıt dem Sakrament fernhalten und entziehen.
enn Christus hat O nıcht eshalb eingesetzt, INa als e1in Schauspiel
ehandle, sondern hat seiıinen Chrıisten geboten, daß S1e€ und triınken und se1liner
e1 gedenken.‘

ach langen Auseinandersetzungen zwıschen uUuNnseTeN Kırchen über dıie Sakra-
mMente 1mM allgemeınen und das Herrenmahl 1mM besonderen können WIT heute qauf-
bauend auch auf der Grundeinstellung Luthers VO  — einer durch den ökumeniıischen
Dıalog erreichten hoffnungsvollen Annäherung er strıttiger Standpunkte SPIC-
chen. 1€e6S gılt beispielsweıise für das Verständnis der Eucharistie als Vergegenwär-
tigung des einmalıgen und unwıederholbaren Opfers Jesu Christ1i Damıt diese IICU

SCWONNCHNC theologische Übereinstimmung ın das praktısche Glaubensleben mMOg-
lıchst vieler übergeht, ollten WIT In beiden Kırchen das Gedächtnıis des Herrn Oft
und würdıg felern und unNns €e1 gegenselt1g Luthers Mahnung, dem Mahl des Herrn
nıcht fern bleıben, in Erinnerung rufen. So bereıten WIT uns besten für jene
Stunde VOTL, In der WIT einmal dieses Mahl als Zeichen der vollen Einheit uUuNnseTeT Kar-
chen, die Jetzt noch aussteht, geme1iınsam felern können.

DIie Person Martın Luthers erinnert uns aber auch d die noch bestehende Spal-
(ung zwıischen uUuNnseTeEN Kıirchen. Anläßlıch des 500 Geburtstags Von Martın Luther
sprach dıe gemeınsame Römisch-katholische und Evangelısch-lutherische Kommıis-
S10N 1m Auftrag des Lutherischen Weltbundes und des römIıischen Rates für dıe KEın-
heıt der Chrıisten VON den TeENzeEN VO  —; Luthers Person und se1nes Werkes SOWIe VON
manchen negatıven Auswirkungen seINES andelns.® Heute Ww1IsSsen WIT aber auch
VO  — mancherle1 Versagen uUNscCICT Kırchen einerseılts durch Verzerrungen und Ver-
kürzungen in der Tradıerung Luthers und andererseıts durch Fehlhaltungen in der
pauschalen Abwehr des Reformators und se1nes Anlıegens. Dıiese geschichtlichen
Fakten können WIT weder umgehen noch rückgängıg machen. Wır können hre NCQA-
tiven Folgen jedoch aufarbeıten, indem WIT entschıeden auf dem eingeschlagenen
Weg der Okumene in Versöhnung, Verständigung und geme1insamer Suche nach der
Wahrheiıt weıterschreıten.

Alle Gläubigen, insbesondere die Amtsträgerinnen und Amtsträger HUSCIET: Kır-
chen bitten WIT, die bisher schon gefundenen Geme1insamkeıten zwıschen uUuNnseTEN
rchen vertiefen oder verlorene Geme1insamkeıiten NEU anzustreben In diesem
Zusammenhang könnte dıie VON Martın Luther als selbstverständlıch vorausgesetzle
Bekreuzıgung auch für evangelısche Christen als täglıches Segenszeichen NEUC

Bedeutung gewınnen.“*
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Wır en dıe Gemelinden e1in, sıch über Konfessionsgrenzen hinweg immer bes-
SCT gegenseılt1g kennenzulernen. Noch äufiger ollten S1E gemeınsam beten und

in der eılıgen Schrift auf ottes Wort hören Miıt 1C auf dıe Nöte
dieser Welt ollten HSCLE diakonıschen DbZWwW. carıtatıven Unternehmungen noch StTar-
ker mıteinander verbunden werden. Wır wollen damıt die paltung überwınden hel-
fen und möchten dem Jesu, dalß alle 1NSs selen, damıt dıe Welt glaube vgl
Joh ELZEL gehorsam folgen.
E1ısenach, Erfurt, Magdeburg und CSSAU, 1m Februar 996

Roland Hoffmann Dr. Christoph Demke Helge AassSsonn
Landesbıscho der Bıschof der Kırchenpräsıident der
Evang.-Luth. Kırche Evangelıschen Kırche der vang Landeskırche Anhalts
in Ihürıngen Kirchenproviınz Sachsen

Dr Joachim Wanke Leopold Nowak
Bıschof VO Erfurt Bıschof VOIN Magdeburg

AN  GEN

Martın uther euge Jesu Chrıist1i Wort der (Gemelmsamen Römisch-katholischen Evan-
gelısch-lutherischen Kommıissıon anläßlıch des 500 Geburtstages Martın Luthers (1983),
Nr. 4, in okumente wachsender Übereinstimmung hrsg VOIN eyer, Papandreou,

rban, Vıischer, IL, derborn/Frankfurt a.M 19972 DwU 1), 444-451, 1er
445
Ebd., Nr. 13 DwU IK 447

9, 440)
Vgl Martın uther euge Jesu Christi (s Anm. IX Nr. und DwU IL 446Ca T Unser Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischenCAusgabe für
dıe Gemeıinde, Gütersioh T,
Vgl Martın Luther euge Jesu Chrıstı (s Anm. [B Nr. DwU I} 448%
Ebd., Nr. und A DwU IL, 44858T{.
Vgl Unser Glaube (s Anm 3 5581, ferner: Evangelısches Gesangbuch 815 und 832
uch 812 nde
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